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öjäßriges Amlsjubiläum unseres Kenn Jürgermeijlers K eß.

Hofheim  a . Ts ., den 22 . Januar 1917.

Im Donnerstag , den 18 . ds . Mts . waren es 25 Jahre
daß unser Bürgermeister Herr Heß in sein Amt ein-

ihrt wurde . Aus diesem Anlaß fand am vorgenann-
Tage auf übereinstimmenden Beschluß der .städtischen

ipersch ifteu eine Festsitzung  im prächtig geschmück-
ai Sitzungssaale des Rathauses statt , um den Ehrentag
öpigstens in einer Weise zu begehen , wie es dem Ernste
rf Zeit entsprechend möglich war.f)ie Sitzung zu der der Herr Regierungs-Präsident u.Herr Landrat eingeladen waren , war auf?  Uhr abends
lberaumt und pünktlich hatten sich alle Herren der städ-
ichen Körperschaften und die eingeladenen früheren Mit-
iieder derselben eingefunden . Der Jubilar , der von 2
ekren in seiner Wohnung abgeholt wurde , betrat mit
efen um 7 '/* Uhr den Sitzungssaal , worauf sich alleAu-
esenden von ihren Sitzen erhoben und der Stadtverord-
»en -Vorsteher die Festfeier eröffnete . er zunächst
m 1. Beigeordneten Herrn Heunisch.  das Wort zur
egcüßung des Herrn Bürgermeisters erteilte.

err Heunisch führte hierauf folgendes aus:

Verehrter Herr Bürgermeister!

ie begehen heute einen wichtigen Gedenktag . — Fünf-
ndzwanzig Jahre sind es her , seit Sie als Bürger-
aeister im Dienste der Gemeinde Hosheim und des
aterlandes stehen.
>er Ernst der Zeit gestattet uns nicht den Tag fest-

ich zu feiern.
och dürfen wir als Vertreter der Bürgerschaft densel-

en nicht vorübergehen lassen , ohne Sie von Herzen zu
eglückwünschen.
s läßt der heutige Tag , an Ihrem und unserem Auge

orüberziehen , die lange und arbeitsreiche Zeit , die Sie
rmanlW ald froh , bald sorgenvoll durchschritten haben , in der
t »i «!^ !^ ewiesen haben , was anhaltender Fleiß gepart Mit
••r • Melcher Erfahrung zu vollbringen vermag;

raftigWn fast 23jähriger Friedensarbeit durften Sie in Ge-
il! 1' 111 treuen  Mstarbeitern unser liebes Hof-

1 BUWeim zu feiner jetzigen Blüte bringen und in unermüd-
" lchem Eifer widmen Sie sich den großen Aufgaben die

7 ® 8wße und schwere Zeit heute an Sie stellt,
nr alles dieses möchte ich Ihnen im Aufträge des

agistrates unseren herzlichsten Dank aussprechen.
■3^ nen  vergönnt sein noch recht Lange in Ge¬

sundheit Wohlergehen und baldigen Frieden zunl Se-
^et  ® eme*n ^e zu wirken.

VBJjoge es Ihnen aber auch' beschieden sein , dereinst d ' e
Retzien Tage Ihres tatenreichen Lebens in stiller Ruhe

enletzen zu können und in der Dankbarkeit Ihrer Mit-
tenfchen sowie im Glück Ihrer Familie reichen Lohn
nb  hohe Freude finden.

WascM 'odann teilte Herr Heunisch mit . daß es nach den ihm
ZeifenHkgmigenen Mitteilungen leider dem Herrn Regiernngs-
ImirgWUventen und dem Herrn Landrat nicht möglich gewe-
putz -v ^ >el der Festversammlung beizuwohnen , da sie "beide

Wlge wichtiger kriegswirtschaftlicher Konferenzen abge-
oi-Liem  ku leien . Ein vom Regierungspräsidenten in war-
uninE , ber  Anerkennung der Verdienste des Jnbi-
buum " bnes Telegraniin kam zur Verlesung u . eben-
yn - Mem m demselben Geiste
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lebe l "dMfelben Geiste gehalienes herzliches
^ ^unschschreiben des Herrn Landrats.

Glück-

. . un ergriff Herr Stadtverordneten Vorsteher l) r.
7 .̂^ d-Kah le yß,  welchem die Begrüßung der Gäste

. . Hauptansprache des Abends zufiel , das Wort.
* . . ' 1C9 Zunächst an die anwesenden Stadtverordne-

hi CIT̂ «c unt zündenden Worten auf die jetzige ernste
i- y nwies . Er geißelte den nioralischen Tiefstand der

mit uns im Kriege stehenden Völker , welche sich nicht ge¬
scheut hätten , die von unserem Kaiser zum Frieden dar¬
gebotene Hand mit Hohn und Verachtung zurückzuweisen.
Der grausame Krieg und das Blutvergießen nehmen da¬
mit ihren Fortgang , ja das Jahr 1917 würde das schwerste
werden , welch 's uns und unserem Vaterlande je beschert
worden sei. Ueberall schlagen der von unseren Feinden
uns zngedachte Vernichtungs - und Aushungerungskrieg
seine Schatten , bis in die entferntesten Städte , Gemein¬
den und Hütten unseres lieben Vaterlandes . Auch wir
in unserem kleinen Hofheim empfänden die wirtschaftliche
Härte an unserem eigenen Körper . Die Hauptsorgen der
Not lasten auf den Schultern der Frauen und Mütter,
denen jetzt, wo die Männer im Felde ständen , die Sorge
um die Ernährung und Erziehung der Kinder zufiele.
Diese zu lindern , hier in der Gemeinde lebendige Für¬
sorge zu treiben , das sei im kommenden Jahre eine schöne
und edle Aufgabe für die Stadtverordneten , mit , diesem
Wunsch begrüße er dieselben in.-dieser ernsten Sitzung des
neuen Jahres.

Darauf dankte er den früheren Stadtverordneten und
Magistratsmitgliedern , welche als Gaste erschienen seien,
besonders dem früheren langjährigen Stadtverordneten-
Vorsteher Herrn O . Fach , bedauerte , daß die hohe Re¬
gierung durch dringende Beratungen gerate selbigen Abend
am Erscheinen verhindert sei und wandte sich dann dem
Jubilar , Herrn Bürgermeister Heß in längere Rede selbst
zu . Er gedachte des Tages , da dieser vor 25 Jahren,
vdn den damaligen Vertretern der Bürgerschaft gewählt,
hier an derselben Stelle in sein Amt eingeführt wurde,
wies darauf hin , wie wenig 25 Jahre im Welten - und
Zeitenraume , wieviel dagegen im Leben des einzelnen
Menschen bedeuten und ging darauf über , das Wirken
und die Tätigkeit des Jubilars in der Gemeinde Hofheim
in diesen 25 Jahren näher zu beleuchten . Die Einwoh¬
nerzahl der Stadt habe sich in dieser Zeit fast verdoppelt,
dementsprechend seien auch für die Verwaltung derselben
die zu lösenden Aufgaben gewachsen : die städtische Was¬
serleitung mit dem 2 Zonnen -Wasserwerk und die Teil¬
kanalisation seien eingesührt , ein neues Vaustatut geschaf¬
fen . das städtische Elektrizitätswerk , mehrere Brücken ge¬
baut , die Konsolodierung der Gemeinde durchgeführt , ein
neuer Bebauungsplan nach Art der modernen Garten¬
städte festgelegt , neue Lehrsäle geschaffen . Neu - u . Um¬
pflasterungen von Straßen ausgeführt , die Bürgersteige
dabei mit Randsteinen versehen , die Realschule in der rich¬
tigen Erkenntnis , daß dieselbe für die fernere Entwicklung
von Hosheim von so großer Wichtigkeit sein werde , reich¬
lich subventioniert worden , und noch verschiedenes Andere.
Leuchtgas sollte gerade eingesührt werden , mußte aber durch
den Ausbruch des Krieges unterbrochen werden . Eben¬
so waren bereits die Pläne zu einer einheitlichen Vollka¬
nalisation mit Kläranlage in Begriff genommen worden
und ein neues Schulgebäude war projectiert . Alle diese
Neuschöpfungen beweisen , wie meisterhaft und weitbli¬
ckend der Jubilar das Schifflcin der Stadt u den 25 Jah¬
ren seiner Tätigkeit als geschickter und wachsamer Steuer¬
mann mit dein Strome der Zeit geführt habe . Herr Dr.
Schulze -Kahleyß berührte sodann noch das Wirken des
Jubilars als gestrenger Polizeichef , als Standesbeamter,
als Vertreter der Stadt Hofheim im Kreistage und ging
dann , seine Tätigkeit im Magistrat einein spateren Red¬
ner überlassend , näher auf sein Verhältnis zur Stadtver-
ordneten -Versaminlung ein.

Am Schluß seiner ausführlichen und fesselnden Rede
dankte er dem Jubilar im Namen der Stadtverordneten-
Versaiumlung und da diese von den Bürgern gewählt,
gewissermaßen die Stadt selbst verkörpern , auch im Na¬
men dieser für alles , was er in den 25 Jahren seiner Tä¬

tigkeit als Bürgermeister der Stadt Hofheim in Wort u.
Tat in treuer Pflichterfüllung gewesen sei, in Gestalt ei¬
nes kräftigen , echt deutschen Händedruckes.

Danach übergab er ihm mit herzlichen Wünschen für
sein ferneres Wohlergehen in der Gemeinde als geringe¬
res äußeres Zeichen des Dankes der Siadt einen kostba¬
ren Ledersessel  und eine künstlerisch ausgeführte
Ehrenurkunde.

Der Magistratsschöffe Herr Wittlich  sprach sodann
dem Wunsche des Stadtverordneten Vorstehers gerne nach-
kommend . über das im Magistral bestehende herzliche Ein¬
vernehmen mit dem Herrn Bürgermei,er und gab der
Hoffnung Ausdruck , daß es den Mitgliedern des Magi¬
strats vergönnt sein möge , noch recht lange mit dem Herrn
Bürgermeister Heß zum Wohle der Stadt zu arbeiten.

Herr Bürgermeister Heß  über die Art der ohne sein
Mitwissen getroffenenwohlgelungenenVorbereitungen sicht¬
lich gerührt , erhob sich darauf und sprach seinen Vorred¬
nern für die herzlich ?.!' und aufrichtigen Glückwünsche rt.
für das schöne Geschenk seinen herzlichsten Dank  aus.
Er sagte , daß er das . was er in der Zeit seiner Amts¬
tätigkeit hätte tun können , in erster Linie der allzeit treu¬
en Mitarbeit des Magistrats und der Stadtverordneten-
Versammlung , aber auch nicht minder dem Entgegen¬
kommen seiner Vorgesetzten Dienstbehörden und der Ein¬
wohnerschaft Hofheims zu danken habe . Er werde gern
versuchen , nach seinen Kräften weiter zum Wohle der Stadt
und des Staats mitzuarbeilen , solange ihm dies in sei¬
nem bescheidenen Wirkungskreise vergönnt sei . Gerne hoffe
er . daß das gegenseitige Eiiivernchjnen , auf das er mit
Befrieoigung zurückblicken könne , also bliebe , rvie es seit¬
her gewesen.

Nachdem dann noch eine ganze Anzahl Glückwunsch-
telegramme u . a . auch solche von Sr . Exzellenz dem Herrn
Kultusminister Trott zu Solz,  dein Herrn Regierungs¬
präsidenten Df . Steinmeister zu Köln , dem Offtzier-
korps des LandVehc -Jnfanterie -Ecsaß 'Bataillon No . 87,
dem Offizierkorps des Landwehr Fußartillerie -Bataillons
No . 36 in welch letzterem der Sohn des Herrn Bürger¬
meisters als Offizier steht , bekannt gegeben waren , schloß
die amtliche Festsitzung und die Anwesenden begaben sich
zu einem geinütlichen Zulammensein in das Gasthaus
„zum Frankfurter Hos " Hierselbst.

Auch hier folgten noch mehrere in heiterer Weise ge¬
haltene Ansprachen der Herren s) r . Schulze Kahleyst , Fach,
Engelhard . Stein . Mannes und Ariderer , die teils dem.
Jubilar , teils der Frau Bürgermeister und den übrigen
Familienangehörigen des Herrn Äürgermeisters zugedacht
waren . Auch hier dankte Herr Bürgermeister wiederholt
und herzlich.

Auch vom Tische der anwesenden Gemeindebeainten er¬
hob sich Herr Stadtsekretär Els und bemerkte , daß ja
die Beamten alle ohne jede Ausnahme es sich nicht hätte
nehmen lassen , gemeinsaltt schon a>n früherr Morgen ihre
herzlichen Glückwünsche dem Herrn Bürgerineister in sei¬
ner Wohnung darzubringen , iminerh, » wolle er es nicht
versäumen , auch hier in öffentlicher Weise noch einmal
herzlichst zu gratulieren . Er habe am Morgen im ^ ka¬
men der Beamten auch fernerhin treue Miturbeit gelobt
und damit wohl neben einem kleinen äußeren Andenken
mit das schönste Geschenk zum Jubiläumsmge überbracht.

So verflogen dann schnell ein paar Stunden und als
es nach Hause ging , war sich eilt jeder darüber einig , daß
man auch im Kriege einen derartigen Gedenktag in ein¬
facher aber durchaus schöner Weise begangen habe.

o



Iss ganze Volk;«mKege enlschkoffen. s Ne Talen Ser neuen„KSse".
Die Gewerkschaften an öen Reichskanzler.

Dem Reichskanzler ist ein vom 16. Januar datier-
ter und von der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands, dem Gesamtverbanö der christlichen Ge-
rverrschafien, dem Bervanö der deutschen Gewerkschafts-
Vereine (A. B , F).j, der Arbeitsgemeinschaft der kauf¬
männischen Vcrvande, jener ftir einheitliches Ange-
stclltenrecht und jener für die technischen Verbände un-
terzeichnetes Schreioen zugegangen, in dem unter Hin¬
weis auf das deutsche Friedensangebot vom 12. Dezem¬
ber 1916 und die Zurückweisung der darin gebotenen
Friedenshand durch die Gegner darauf verwieien wird,
daß die Erfüllung der von der Entente avfgestellte«
nriegsziele de« wirtschaftlichenRuin Deutschlands und
die Vernichtung der Existenz vieler hunderttausend Ar¬
beiter und Angestellten und deren Familien herbeifüh-
ren Müßte. Daß die militärische Kraft Deutschlands nicht
gebrochen ist, heißt es in dem Schreiben weiter, bedarf
angesichts der Kampffronten keinerlei Erörterung . Auch
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seine wirtschaftliche Kraft ist keineswegs erschöpft, wenn
rd<auch nicht verkannt werden darf, daß weite Schichten der

arbeitenden Bevölkerung sich in einer Notlage befinden.arvertenoen Bevotterung sich in erner Notlage oesinoen.
Tie Antwort der Entente behebt jeden Zweifel daritber,
daß Deutschland sich in^ einem Verteidigungskrieg be-

0LÜlfindet. In der volle» Erkenntnis , daß es sich um die
Existenz nuferes Landes und seiner Bevölkerung han¬
delt, werden wir alte Kräfte des arbeitenden Volkes zur
äußersten Krafteutfaltung anregen. Da die Gegner
Dentschlands Jriedensverbandlungen ablehnen, erklä¬
ren wir cs für unsere heiligste Verpflichtung, in ver¬
stärkte« Maße unsere Kräfte in dem Kampfe « « die
Existenz unseres Landes einznseszen.

Hierauf antwortete der Reichskanzler  unterm
18. Januar mit einem Ausdruck herzlichen Dankes für
die kraftvolle Kundgebung entschlossenen vaterländischen
Willsns u . a.: Die Heimat, an der wir hängen, die Z «,
kirnst, an der wir baue«, sie wären in Trümmer ge¬
schlagen. wenn der Feind sein Kiel erreichte. Mit jedem
Tag enthüllt cd schamloser die Absichten, die auk die Ver¬
nichtung Deutschlands und seiner Bundesgenossen gehen.
Keinem Eroberer aber, und mag er über alle Macht
der Welt gebieten, ist es bestimmt» daS dentfcke Volk in
ein Skliwcnjoch zn beugen. Einig im Kamvfe ftir »n-Sere Freiheit, die niemals fremdes Recht mißachtet hat,>aben wir die neue Herausforderung anfgenommen.
Daß in diesem schweren Kampfe die deutsche Arbeiter¬
schaft tren nnd fest znm Baterlande steht, haben Sie in
Ihrem Schreiben in erbebenden Worten ansqesvrochen.
DaS ist mir eine feste Bürgschaft für unseren endlichen
Sieg und für eine Zukunft Deutschlands, in der alle
feine Svhrre ihr Glück finden sollen.

Bon dem gleichen Verbände ist unterm 16. Januar
ein gemeinsames Schreiben an den Chef des KriegS-
orntes, Generalleutnant Gröner,  gerichtet rvorden, in
dem anaefichts der rücksichtslosen Zurückweisung des

'Friedensangebotes Deutschlands und seiner Berbltn-
deten sowie der Frieöensnote de§ Präsidenten der Ber-
eiviaten Staaten seitens der Entente erklärt wird, daß
tie Arbeiter« und Angestellten-Oraanisasinneu MeS ba¬
ren setze» worden, den voll«n Erfolg dcS Zivtr?»ienst,
oefô es zu Ücker« nnd die Pläne der Gegner Deutsch¬
lands zn vereiteln.

Genernlleutnant Grüner  bat darauf erwidert:
Ihr Schreiben vom i6. Januar 1917 ist die Veite Ant-
wort der öentschen Angestellten und Arbeiterschaft auf
die scsialn' ocen llnodgebungen unserer Feinde. DaS
butsche Belk lädt fick nicht Niederschlagen! Der eng¬
lische Sockmnt wirb sich wohl oder übel davon über»
sengen müssen.

Dezember 1916 ist der englische Dampfer „Aarromdale"
als Prise »n den Hafen von•lüüü Brnttoregistertonue «) als Prise in den Hafen von

snnnemirnde eingebrackt worben. Der Dampfer hatte
ein deutsches Priienkvvimanoo in Stärke von 16 Man»
und 469 Gefangene, die Besatzungen von einem nor¬
wegischen und 7 englischen Schissen an Bord, die von
einem unserer Hilfskreuzer im Atlantischen Ozean ans-

t «raren. Die Ladung der aufgebrachten S>
bestand vorwiegend ans Kriegsmaterial , das von Ame¬
rika kam nnd für unsere Feinde bestimmt mar, und aus
Lebensmittet« . darunter 6000 Tonnen Wetzen, 2000
Tonnen Mehl , ferner ans 1900 Pferde«. Der einge-
brachte Dampfer „Uarrorvdalc" hatte 117 Lastauto-
mobile, ein Personenauto , 6300 Kisten Gewehrpatronen,
30 000 Rollen Stacheldraht, 3300 Donnen Stahl in Knüp¬
peln, antzerde« viel Fleisch, Speck und Wirrst an Bord.
Bon den versenkten Dampfern waren drei englische be-
waffnet. Unter den Besatzungen der aufgebrachten
Schiffe befinden sich insgesamt 109 Angehörige neutraler
Staaten , die ebenso wie die feindlichen Staatsangehö¬
rigen in Kriegsgefangenschaft adgeftthrt sind, soweit sie
auf den bewaffneten feindlichen Dampfern Heuer ge¬
nommen hatten. Führer des Prisenkommandos war der
Ofsiüer-Stellvertreter B a d e w i tz. Die Einbringung
der Prise „Uarrowdale " wurde bisher aus militärischen
Gründen geheimgehalten. Diese sind, nachdem die Er¬
klärung der britischen Admiralität vom 17. Januar 1917
erschienen ist. fortgesalle«. Bemerkenswert ist, daß die
englische Admiralität sich erst dann entschlossen hat, die
bereits längere Zeit zurückliegende» Verluste dem eng¬
lischen Publikum bekannt z« geben, als diese durch daS
Einlaufen der japanischen Prise „Hudson Marn " in
eine« brasilianischen Hafen auch dem neutrale « Ans¬
lande bekannt geworben waren.

Englands Ziel: die Verarmrrnh
Deutschlands.

Der Abgeordnete George Terrell schreibt an die
„Morntng Post" über die Probleme, die nach dem
Kriege zur Geltung kommen und sagt u. a.: ES sindgegenwärtig einige drei Millionen Leute in der Kr,egs-
bodarsshersicllung täiitz, und niemand hat die leiseste
Idee , was in dem Augenblick, wo der Frieden erklärt

Das Auftreten des neuen deutschen Kaperschiffes
beschäftigt lebhaft die Presse unserer Feinde und na-
mentlich die Englands . Man sucht sich damit zu trösten,
daß die Zahl der verseukten Schisse gegenüber der
Beute der ersten „Möve" sich als nicht so hoch erweise,
aber es läßt sich doch nicht die Besorgnis vor weiteren
Verlusten an kostbarem Schiffsraum und Ladung un¬
terdrücken. Der Marinearbeiter der „Times" schreibt:
Es wird allctl Schiffahrtskreisen wohl nichts Neues
seiri, daß sich wieder ein deutsches Kaperschiff in See
befindet, seitdem die Admiralität am 8. Dezember be¬
kannt gab. daß ein bewaffnetes, und ..unkenntlich ge¬
wachtes Schiff am 4. Dezember signalisiert worden sei
Im Atlantischen Ozean wurde eine große Anzahl von
Schissen als verloren qemeldet. Im Hinblick auf die
lange Zeit , während deren das Kaperschiff angeblich
tätig war, hält der „Times "-Mitarveiter die bekannt
gewordenen Verluste nicht für überraschend groß. Sie
seien nicht so groß wie die Beute, die die «Möwe' wäh¬
rend einer kürzeren Zeit gemacht hat. Das Kaperschiff
Habe anscheinend seine Operationen im nördlichen At¬
lantic angefangen und sei dann anscheinend südwärts
gefahren. Aus der Nachricht, daß eines der erbeuteten
LÄiffe eine Prtseumannschaft an Bord bekam, dürfe
man schließen, daß entweder der überraschende Versuch
der „Appam" wiederholt werden sollte, ober das das
Kaperschiff beabsichtige, einige seiner Opfer als Bor-
ratsschisfe und Aufklärer zn benutzen, wie dies von der
Karlsruhe und „Emden" getan wurde.

Ter „Times "- Korrespondent in Washington mel-
öet: Die Talen deS neuen deutschen KaperschtjfeS siet
len die Mitteilungen von Balfom tan Wilson) vollstän-
dtn in den Hintergrund . Natürlich ,werden die Taren
öcS deutschen Schisses bewundert. Man legt sich allge¬
mein die Frage vor, ob nicht mehrere solcher Kaper¬

ist, aus ihnen werden wird . Im Zusammenhang mit ;
dieser Frage aber sollen wir uns über unsere Handels- >
Politik klar werben, um Deutschland dadurch, daß wir
«S als Nation in einem Berarmungsznstand halten,
daran zu verhindern, sich für einen neuen mörderischenM aus den Frieden der Welt zu erholen. Damitlitärmacht gefährlich wird, mutz sie vom Geld
unterstützt werden, und nach meiner Ansicht ist es klar,
daß, wenn wir Deutschland in einem Verarmnngszu-

schisfe die Wachsamkeit der englischen Flotte überlistet
hätten, während man -sehr wohl einsieht, baß e- sehr
schwierig ist, nur ein Schiff in einer solchen Gewässer-
Ausdehnung aufzuspüren und zu vernichten.

Die Mitteilungen englischer Blätter.
'fent-

fsverluste,Möve ver¬
ursacht wurden. Da wettere Nachrichten noch fehlen,
so stellt man nur Vermutungen liber die Tat und die
Maskierung des Schiffes an und frischt die Erinne¬
rungen an die Leistungen der „Appam" und „Möve" »
wieder auf. Einige Blätter versuchen, öen Schisfsoer-
lusten keine Bedeutung beizumessen und sie alö gering¬
fügig hinzustellen, da die Möve eine größere Beute ge¬
wacht habe.

Wie die neue „Möve " arbeitet.

stand haben , bis es sein Verbrechen gesühnt hat. wir
vom preußischen Militärelement wenig zu fürchten ha- ,Y.tt werden.

Der Lyoner „ProgreS" meldet aus Rio de Janeiro:
Ein deutsches Schiss vom Typ der „Möve" versenkte einesww. m ^ wv  ft «.» vii cw*

roße Anzahl Schiffe. Der japanische Dampfer „Hndson
Rar «", der die Besatzung der versenkten Schiffe an Bordnehmen mußte, wurde von dem deutschen Fabrzeua ae-
gn
M

Schuld und Sühne.
Roman von Käthe Lnboivski. 40

Die Chinesen haben ein Wort, daS eine große Rolle im
Leben jede» einzelne» spielt. Es heißt„Biän-Mör"und be-
deinet die „Hintertür". Es ist überall vorhniive». Selbst
dort, wo die Wände glatt und fest und das Leben makel¬
los und rein erscheint.

Das spielke auch hiiüort in Marie Luisens Leben eine
große Rotte Sie versorgte ihr Kind und leitete das Haus¬
wesen. Danach schrieb sie. Und diese Briese füllten einen
tiefen Kasten. Das Gebäude ihrer Ehe tag« in und blank
vor den Menschen, aber durch ein Viän-Mör zogen unablässig
die dunklen Gestalten ihrer Wünsche und Träum» ein und
ans.

Sie hatte gar nichts Bestimmtes mit diesen Briefen vor.
Vielleicht wurden sie einst ihrem Sohn zugute kommen.
Vielleicht auch, wenn ihrer zn viele wurden, vorher von ei¬
ner Flamme anfgezehrt werden. Sie schrieb sie. »veil sie sich
nicht mehr stark'genng fühlte, dnrch stolzes Schrveigen ihre
Sehnsucht zu bändigen.

Das Geheinmisvolle der verbotenen Stadt, die als ab¬
geschlossenes herrliches Reich inmitten van Peking lag, wirkte
winidersum auf sie. Diese Residenz der Mandschrilaiser. der
edel» Frauen nnd Jungfrauen, der Palastdiener und Eunu¬
chen mit ihren mehr als zweihundert Paläste» »»d lnust-
liche» Seen, ihren hängenden Gäcren und Teinpeln. deren
Dächer vergoldet sind, »!rt ihren schneeiveißen Marmoraltären
nnd Götzenhainen. Eine ungeahnte Prachtentsallinig, ein Hei-
liglnnt für sich. Und überall von Marche» nnd Gagen um«
gebe». Ter Hügel, der»»gezählte Kohlenschätze bergen sollte,
der Spitzberg, vo» dem sie sagten, daß ihn Pulver und Blei
fülle, alles Waffen. ivenil der Feind ins Land kan,. Alles |o
geheimnisvoll und still.

Den, bildete Marie Luise das stille, vertränmte Reich nach,
das ihr eigentliches Sein barg. Es ging alles ganz ord-
lNliigSinäßtg darin zn. Die werloollsten Schätze lagen fest ver¬
schlossen inner dein Hügel ihrer Vergangenheit. Unb wenn
ein Fej„d komnieit wollte, sie zu rauben, dann wehe ihm.
De» Schlüssel zu diesen Schätzen hatte der dunkle Abend,

die Sliiilden, in denen ibre Seele zu Nasiinge» sprach. Neuer,
diiigs rangen auch' die Nächte mit schwülen Atemzügen um
feinen Besitz. Aber sie wehrte sich dagegen. Die Nähe de-
friedlich schlafenden Gatien stachelte ihr Gewissen ans.

„Du, die einst unerbittlich über fremde Schwächen Ge¬
richt abhielt, verlierst Dich in sündhafter Sehnsucht."

Sie b,ß in die seidenen Bezüge ihrer Kissen, um den Schrei
der Verzweiflung zn ersticken, und däminecle endlich ein.

Aber sie schreckte doch bald wieder empor.
„Sckon lai la!" (die Geister kolnmen) schrie ihr jeinand

in die Ohren.
Einmal fuhr sogar Dtedersleben ans seinem tiefen Schlaf

entsetzt in die Höhe. Sie hatte sich rviinnieriid nnd klageiid
neben ihm herningeivälzt. Sie hatte geträumt, daß sie eine
Haud an ihrem schweren langen Haar über den Boden
schleife und ein Mund ihr zuraune: „Das ist dafür, daß
Du nicht an ihn geglaubt hast, geglaubt— trotzdem!"

Sie saß starr in ihrem Bett aufrecht und sah ihren Mann
mit Augen, die um Hilfe und Barmherzigkeit schrien, an.
Ein wenig später waren sie inne geworden, daß der Bnb«
geschneit hatte, »veil ihn hungerte. —

Das Leben in Peking war jetzt während der kalte» Zeit
voller Abwechslung. Früher hatte Marie Luise sich manch»
nial davon feriihalten können. Zuerst galt die Entschlildi-
gung, daß sie sich in der Sttlle am besten eingewöhne, als
genügende Erklärung, dann kam die lange Wartezeit ans daS
Kind, die ihr Ruhe zuin Gebot machte.

Nun aber wußte sie nichts zu sagen. Sie mußte den
Schiiitzeljagden zusehen, die aus einenl nor der Stadt liegen¬
de» Renn platz abgehalten wurden, Preise verteile» nnd Bin-
mm etttgegennehine»; man traf sich in Theater nnd Kon¬
zerten nnd ging »lanchmal in das vornehin aiiSgestattete Re¬
staurant„Zum beständige» lleberflnß", das seiiien deutschen
Namen intl der Uebetsiille der goldgelben Seide nnd den
plastisch eingewebten Drache» in de» Zinuneru Lügen straste.

Auch mußte sie zinvetten die Festlichkeiten tm Hanse des
inmerheiraletenAttachees leiten, lind sie, die Stolze, die bis¬
her immer mir voller Eigenwillen das getan hatte, >vas ihr
gut nnd richtig erschie», tat DiederSleben jetzt ohne den
geriilgsten Widerspruch in allen Stücken den Willen. ES

bnco
, SIS zma 12. Ianna « » lelnsm L^ 'Mvass,«dann wurde ihm gestattet,«ach Prre«, wo er am 15. Januar eintras.

enkapitän wurde benachrichtigt» daß M ' nnsch,
leiben, «rst da»« wurde ihm gestattet, «ach' Prrm

n fahrM ~ ~
anderer versenkter Schiffe, 441 an der Zah . ,'
durch den Dampfer „Aarrowdale " gelandet werde«

Weitere Versenkte im Atlantik.
Nach Blättermeldungen aus Noria (Azoren)

dete der amerikanische Dampfer „Boringul " 27 Ma
sen des versenkten norwegischen Dampfers „Bega
ius^ (3600 Tonnen). Der „Progreß de Lyon" mel
28 Mann des versenkten französischen Dampfers
ncy" landeten , auf,Kap , Finisterre . Der Kapitän"die beiden Artilleristen des Dampfers wurden an
des Ubootes genommen.

Lloyds meldet, daß der spanische Dampfer „Aa
versenkt wurde.

Die Versenkung der „EornwalliS " bestätigt.
Amtlich wirb aus Berlin gemeldet: Eines unsek

Unterseeboote, Kommandant Kapitänleutnant Hart«
hat am S. Januar 60 Seemeilen südöstlich von M«
das durch leichte Seestreitkräfte gesicherte engl»
Linienschiff„EornwalliS" (14 200 Tonnen ) dnrch Ts
pedoschntz versenkt.

Englische Virale».
seeboote
derte thi

Am 12. Januar 1917 sichtete eines unserer Unßite im englischen Kanal i'
ihn durch Signal auf, zu

einen Dampfer uno fl
— , . . . stoppen und ein Boots

entsenden. Es wurden deutlich die dänischen Nerrtrg
tätsabzeichen, die dänische Flagge und die in groll' -- - - - - ;tfen m - - -weißen Buchstaben aufgemalten Worte „Kai Daicmq
erkannt. Nach geraumer Zeit wurde am Bug des wa,
pfers ein Ruderboot sichtbar. ~ -, _ Der Unterseebovtstq
Mandant glaubte nunmehr , einen harmlosen dänisß
Dampfer vor sich zu haben und näherte sich ihm. PS
lich ließ der nur noch einige hundert Meier entfcri
Dampfer seine Maskierung fallen. Die Planken m
achteren Ruderhaus fielen herab und es wurden i
schütze von 10—15 Zentimeter Kaliber sichtbar, ül
denen die dänische Flagge wehe« blieb. Gleichzej
sielen aus mehreren, bis dahin unsichtbar geblievev
an der Breitseite oder vorn aufgestellte-.l Geschützeir iw
rere Schüsse, die tn unmittelbarer Nähe des Unters
üootes einschluaen. Es gelang diesem, sich durch schnei
Tauchen der Gefahr zu entziehen.

Es ist inzwischen einwandfrei festgestellt work
daß der tatsächlich existierende Dampfer „Kat" bis z
13. Januar 1617, alw einen Tag nach dem Vorfall,
dem englischen Sunderland gelegen hat. Es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß es sich hier wieder
einen jener schamlosen»Fälle handelt, in denen enqlh,
Dampfer alS U-Bootsfalle» neutrale Farben und Fl»
gen in solcher Weise mißbrauchen, um ihre Geschützê
fahrlos ans deutsche, tn Ausübung des legitimen Hfl
delskrieges begriffene Kriegsfahrzenge zum Schuß»
bringen. Daß dieser Dampfer es nicht einmal für nÄ
gehalten hat. bet Eröffnung des Feuers die Mnifr
Flagge herunter zu holen, sondern unter wehender
nisther Flagge geschosst . . . -„ __ . !sen hat, setzt der ganzen ' perSrr^

Handlungswetse die Krone auf.
Die Krisis in Rußland.

Acuter meldet laut „Frkf. Ztg." aus London: W-
.etersoura : .. . . . .

meldet, daß während des NeujahrsempsangeS
„Times" meldet aus Petersburg : „Nowoje WremWa
ZarSkoje Selo der Minister de« Innern , Protovopo
sich dem Dnmapräsidenten, Rodzianko, genäher: «1
u . — - w . ‘m die Hand angevoten habe, während er zugleich

nerbieteu machte, sich mit der Duma zu versiöhnq
Rodzzanro habe die Ha«d zurtrckgewtesen«nö gea«
«ortet : „Niemals ." Die Freunde ProtopopoioS «fl
uen, ein Duell fei unvermeidlich. Robzianko hat av
liS jetzt noch keine Herausforderung erhalten. Weäl
ivird gemeldet: Der Vorstand der Ortvvrtsten-Parf
hat vor kurzem Protopopvw osfiztell «mit der Mitgiq
derliste gestrichen.

Die Gärung in Rußland.
Die Lage kritischer als km Sommer 1915?

„Stockholm Dagens Nyheter" bringt Jnformatioul
aus Rußland . Die Zeitung glaubt , daß die innerpcs
tische Lage jetzt kritischer sei als im Sommer 1915. Aß
den letzten Kabinettsänöerunaen ist die Stinrmung
Lande derart, daß rnan den LuSbruch des allgemein
Mißvergnügens erwarten kann. Die jetzige StegterM
hat keine Fühlung mit dem Volke, und als rvtrkltc»
Leiter des KabinetiS wird Protopopow angesehen. Sogß
in der Hofpartei ist Uneinigkeit entstanden. Ein schaw
Zusamnwnstoß zwischen Regierung unh Opposition wtz
erwartet,,wenn die Duma zusammentritt . Die Duma!

löern, dafest entschlossen, zu verhiuk daß irqendetn Mitglü

war, als triebe sie daS unerinüdliche Bestrebcn, für ih'e
dankensünden zu büßen.

Tie Mitglieder der kaiserlichen Familie begannena>>T
— hin und wieder— die Einladungen der dentschenE
saudtschast aiizunehmen. DaS Ringen um den Segen der KW
tur, dessen erste Ernte ihr östlicher Nachbar jetzt einheiml̂ '
der Wunsch, die sich durch die deutsche Gesandtschast lalH
sam anbahnende Reorganisation der chinesischen Armee bufl
freundschaftliche Beziehungen mehr rrud mehr za bcschlH"
nigeu, trieb sie dazu. Der Pri>̂ Kiaug-Wü war der ecW
der über die formellen Besuche hinaus zu verkehren wünsch
überschüttete Marie Luise mit kleinen Ailfmerksamkeiten>t
freute sich wie ein Kind, wenn sie eine kostbare
ans Gold oder Elfenbein airfmerksam betrachtete. Sie qij
tierte über alle Huldigungen mit dem gleichen starren
chel», daß sie krampfhaft festzuhalten bemiibl war.

Zuivetlen bat sie den jungen Dolmetscheraspirantea
Teestuude. Und während sie den gelblichen Trant ans bo
ten. bunten Schalen nippten uild mit dümien Stäbchen ki)W
liche Früchte dazu atzen, redeten sie von der Heimat.

Der junge Gelehrte hatte zu solchen Zeiten nasie 2Iui] flle
Aber«8 war ja so däminrtg bei Marie Luise, daß üif^
Tränen verborgen blieben. Darum schämt« er sich auch»«»">
ihr seiner Weichheit nicht.

13. Kapitel.
Hebet dem allen verrauschte allmählich di»Zeit. Die E>V

decke auf dem Pei-ho brach, und die Kuli wuschen di»
neu Mandarinensänftenmit einem Aufgutz von Teeblülitk
weil es Frühling werden wollte.

Marie Luise ging von seltsamer anruhe erfaßt dnrch^
Räume ihres Hauses. Sie sagte sich iininer ivieder, daß &?'
heche Wind, der sich über Nacht ausgemacht habe. ami>,'̂ r
ibr Blut diese Wallung trüge. Der GesandtschaltSarzt. Doü"s'
Kruunnacher. gab DiederSleben mehrmals sehr «indringj
den Rat. auf siez» achten. Es ivar etwa» in ihre», Lasi
und den kurzen stoßweisen Atemzügen, was ihn»zu denk
gab. Aber DiederSleben hatte gerade jetzt besonders den Ka,
voll von andern Sorgen und Interessen. Ihm war die selb
ständige Erledigung einer ziemlich belanglosen Angelegen'
überlassen, bei der sich sein« Diplomatie allzu spitzfindig
wiesen hatte. 2‘



wtlttl,
Per«

:tr.f.
imsch,.
dem»,

de«t!
CfcCM

ren)

»p,em-na die GelegenhZt erhält, sich zn Nutzern,
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kolonien SÖOÖJ in Deutschland betrügt die Anzahl tnt «r-
vierter englischer Bürger über 45 Jahren etwa 700.
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»osten nähmen täglich an ünnang HU-mtb  er-
fcf jetzt Mc Summe vvn loGuUuüuUu vto

7 ÄigDO 000 RuLel monattnh.
„Beg, Bralian » geht Mch Mssiks » .

<m* oO (ti/ivÄf ,.itiYn , ii‘ jfi ?i.j in v iW-Piach einer Petersburger Lene,che in "chrner Blat-
z Äkibt sich der in Kiew weilende rumänische M -nl-Nr6tir,nu nach Moskau.ÄräNaüil nach
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r Znsammemafse « der srralegischen Krä >te.

Ls allen Heereslagern unserer Feinde in Ost und
lügt . gingen einzelne Nachrichten Ais uns , a::* denen
Z unk« n LchLutz ziehen Lärm, daß bei Enkiattöcrn und
Harn en, vei Russen u : d Italienern ungeheure An-
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»gen gemauzt werden , alle Klalle zu enrem grei¬
en Eiotz zusammenzufassen. Die Lnt '.gk-it Y.nter
>nt ist in den. letzten Tagen entschiede!« vedeu-
Uer gewe'en, als die Tangiert an den Fronten
ie sich nur ans vorbereitende und emnuxntöe
jnten erstreckte. Besonders int Westen deuten
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Boot tl _ _ _ I

Nentv cn untersteht , dürften nicht völlig grundlos die
n grv eise nach London zu einer Konferenz mit Ltvnd
rannvi gemacht haben . Auch die Umgruppierung der
;es Do n und französischen Truppen deuten daraus hin,
wotstt ii in absehbarer Zeit msi neuen enOcheidungs-
däntjl rümpfen rechnen darf . Wie weit die Kämpfe
n . Pl rn und bei Serre , die in deti jüngsten Tagen
entfer tet werden konnten , nur tastende Bvr,Uhler
ken v einigten feindlichen Heeresleitungen sind odet
iden < lläufer weit ansholender Maßnahmen gebeutet
i<n', » können, steht noch dahin,
ieichzei erall . wo unsere Feinde anrennen werden , rver-
blievci luf eiserne Widerstandskraft und auf einen durch
tzen ir he Note noch gesteigerten Karnpfesmut unserer
Unter Truppen stoßen. Auch im Osten scheinen sich

schrie atznaymen vorzubereiten , welche einer Zusam-
mg der ziräfte dienen . Vielleicht soll diesmal

ward ,ersehnte und bisher so unzulänglich erfolgte
bis zi lichkett der Leitung " auch bei unseren Feinden

orfall, ! ihrt werden . Nach öer. Konferenz von Nom
tzm Vertretern der feindlichen Presse erzählt , daß
Fittiche Führung des Krieges jetzt noch stärker

r gesichert sei. In der französischen Presse war
zu Tag stärkeres Verlangen nach dieser Ein-

tt laut geworden , und die französischen Zei-
die in ihrem verblendeten Haft sonst an den
r kein gutes Haar lassen, stellten sogar unsere
;e Einheitlichkeit der Führung der englischen
zösischen Heeresleitung als ein leuchtendes Bei-
. Darum soll auch Rußland sich allem Anschein
dem großen Werk der nahen Zukunft beteiligen.

Mm, daß bis Petersburg hinauf ungeheure Trup-Srevungen vor sich gehen, und daß auf der gan-c hinter der Front eine emsige Tätigkeit eui-
,vn : Wrd , die sicher nicht ganz grundlos ist, besonders
WremWan dabei in Betracht zieht, üasi auch im Westen

r feindlichen Front ähnliche Maßnahmen fest-
oröen sind. Auch im Osten haben wir an meh-
ellen bereits allerlei Fühler , besonders auf der
Uga-Smorgon feststellen können. Die Absicht
Feinde ist auch hier noch völlig im Dunkeln , da
begrünende Kampf selbst Aufklärung über ihrs Zrel bringen kann.
Feinde haben in ihrer Note unerhörte Erobe-
lc «Endet . Sie baben damit bei allen ernst-

enschen nur ein Lächeln erzeugt , da, wie ein
Blatt schreibt, derartige Forderungen nur

u Feinde erhoben werden könnten , der bereits
er durch das Brandenburger Tor in Berlin
n ist, nicht aber von Feinden , die auf allen
aufs schwerste geschlagen sind. Vielleicht hoffen

inöe durch nachträgliche Heldentaten und
ihren Eroberungszielen den Fluch der Lücher-
nehmen , der ihnen jetzt anhaftet . (OKM .)

SkiezsMrlel.
«Stavfch - er Internierte » über 45 Jahre.
Englischen Blättern ist zwischen England und

M ein Ueberetnkommen getroffen worden , wo-
Bürger über 45 Jahren ausae-

^en . . In England befinden sich etwa 4000ranr über 43 Fahren «nh  tu den Ueberlee«
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Schuld und Sühne.

tu dem er ihr zu ihrer Tapferkeit gratulierte . Er hul¬
digte den gefallenen Helden und sagte : Erinnert Euch,
daß Ihr Euch für sie heimatliche Erde , für Eure Kinder,
Eure Ellern , Eure Brüder und für die Grenzen des
Landes schlagt! Durch einen Sieg werdet Ihr ihnen
eine glückliche Zukunft verschaffen.

Zwang bei her englischen Kriegsanleihe.
Die englische Regierung wird , wie laut „Frkf . Ztg ."

eine amtliche Ntitteiluug besagt, zur Enteignung eines
Teils der verfügbaren Geldvorräte schreiten. Ein jeder
Besitzer von Geldvorräten , einerlei welcher Art und «vie
groß der Vorrat ist, mutz sofort der Regierung dariiver
machen.

Der „Prinz Adrlbert " in England versteigert.
Der schwerbeschädigte Dampfer der Hamburg-

Amerika -Ltnie „Prinz Äöalbert " , 6030 Brnttoregtster-
tounen , wurde am Mittwoch zu 5000 Pfund Sterling
in England ansaeboten . Nach lebhaftem Bietkampf , an
dem sich lediglich französische Reeder beteiligten , wurde
das Schiff zu einenr außerordentlich hohen Preis von
152 000 Pfund Sterling der Pariser Südatlanttschen
Dampsschisfahrtsgesellschaft zugesprochen.

Englische Landwirte protestieren.
Englische Landwirte beschlossen, die Arbeit einzu-

stellen , wenn die Einstellung mm Kriegsdienst weiter
arthalten soll. Der Ackerbaumtnister dränge den Land¬
wirten völlig unbrauchbare Ersatzkräfte auf.

behMdlmz in Krankeich.
Am 4. Januar d. I . ist einem Vtzefeldivebel eines

Pionier -Batl ., der im Juni 1916 bet Souville , und
einem Gefreiten einer Res.-Fernspr .-Abt., der -im Ok¬
tober 1018 bei Thiaumont gefangengeitonimen war , die
Flucht aus französischer Gefangenschaft gelungen . Bei
ihrer Vernehmung haben diese beiden übereinstimmend
u . a. folgerides ausgesagt:

Dauernd ' mußten die deutschen Gefangenen in
starkem Artilieriesener und trotz täglicher Berlnste
Straßen - und Bahnbauarbeiten ansführen , Material
rutd Munition tragen , während die Franzosen sie von
den Unterständen aus mit Karabinern bedrohten , wenn
sie sich dem Feuerbereich entziehen wollten . Bei Slr-
beitsverweigernng der Gefangenen war dem deutschen
Arveitstrnppführern laut Befehl des Armee -Ober-
Kvmm .nid'os mit Erschießen gedroht worden.

Tiefe Feststellung ist sehr wichtig. Denn demnach
stammt dieser Befehl von keinem geringeren als dem
General Nivelle , der damals die 2. französische Armee
bei Verdun befehligte, und der jetzt Oberkommandie¬
render der gesamten französischen Streitkräfte ist, die
uns in F-rankreich gegenüberstehen. Durch diese Tät-
sache ist der Beweis erbracht, daß es sich nicht um ein-
zeine Ucbergriffe untergeordneter Steilen bandelt , son¬
dern mn eine ganz systematische Erniedrigung , Be¬
schimpfung prnd Schädigung der deutschen Kriegsgefan¬
genen an Gesundheit und Leben.

Untergebracht waren die Gefangenen beim Bahn¬
hof Balleycourt (unweit Verdun ). Diese Stelle war
stark dem deutschen Artillerielluer ausgesetzt. Eine
Holzbaracke mutzten sich die Leute selbst aufvauen . Als
Verluste eintratett , verlangte der övenaeuannte Vtze-
feldwebel die Verlegung nach einem anderen Ort . Als
Antwort wurden weitere 50 Deutsche dorthin verlegt.
Die Verluste stiegen auf 25 Mann (tot und verwundet)
ittnerhalb zweier Atonale . Für die Kranken wurde
gar nicht gesorgt : Arzneimittel und Verbandstoffe fehl¬
ten 3 Wochen gättzltch. Ebenso unmenschlich war die
Bebartdlung im Lager Mcnmtvtlle . Beschwerden hatten
keinen Zweck. Im Verhältnis zu der zu leistenden
Arbeit war die verabreichte Kost viel zu gering an
Menge und Güte . Die Leute bekamen so wenig zu
essen, daß täglich einige vor Hunger und Mnväche ohn¬
mächtig wurden . Es stellte sich nachträglich heraus , bast
aus den Berpflegungsbeständen gestohlen worden «var.
Linige Zeitlana gab es überhaupt kein Fleisch, dctnn
jeden zweiten Tag abends Pferdefleisch. Einer der
Kriegsgefangenen , der als Metzger in der Gefangenen¬
küche beschäftigt war , erzählte , daß von den eingeltefer-
ten Pseröekadavern oftmals erst große eitrige Stücke
ausgeschnttten werden imrßten. Die Kadaver kamen
aus dem Pferdelazarett Moyenville.

Eines Tages wurde eine Anzahl Gefangene dazu
btfehligt , deutsche und französische Tote zn begraben.
Nach un u- Rückkehr erzählten die Geigttükuen , die

französischen Sfftziert ml  Mcin-MastLn LSstsriM
Ttetstekt dir Köpfe der deutsche» toten Ömziere »M
Soldaten beworfen.

Ein So .dat eines Grenadier -Regiments , der am
1. 7. 16 bei Waldschlotz Fay gefangen genommen wurö«
und ant 25. 10. aus dein Zeltlager nördlich Bahnhof
Marcelcave entwich, berichtet über seine Erlebnisse:

„Unmittelbar nach der Gefangennahme wurden
etwa ein Drillet der gefangenen Deutschen zum Nück-
transpvrl verwundeter Franzosen »« den Gräben ver¬
wendet . Selbst schwerverwunöcte Leute nnt Bein¬
schüssen roaren gezwungen , ihren Weg zu Fuß zurück¬
zulegen . Etn schwerverwnndeter Deutscher brach vor
Erschöpfung zusammen . Hierauf sprengte einer der die
Gefangenen bewachenden marokkanischen Retter herarr
und schlug mit dem Stock auf den Berwundeten ein ."

In den Lagern , in die die Gefangenen zusammen-
aebracht waren , wurden diejenigen, die sich krank mei-,
oeten , bestraft und häufia geschlagen. Als Strafe wurde
Arrest verhängt , in einem notdürftig gedeckten Erdloch,'
oder in einer 75 Zentimeter hohen und etwa 2 Meter
langen Wellblechbube, „die wir Hundehütte nannten^
Es gab aber auch andere Strafen : und zwar „Auf und
ab gchen " mit einem mit Sand gefüllten Rucksack, der
60 Pfund wog , und zwar vormütags von 7 bis 10 Uhr
30 Minuten , und nachmittags von 4 bis 5 Uhr 30 Minu¬
te :!. Diese Strafe wurde je nach dem Vergehen bis zn
sieben Tagen ausgedehnt.

Tie Arbeit , die die Gefangchicn dort verrichten
mutzten , war ausgesprochene Kriegsarbeit : „Die Ar¬
beit bestand in Ablaöen ans dem Ptonierpark , tt «v>
laden auf den Bahnhöfen und Laden von Felöntunstion
in Kisten auf die Lastwagen . Als Anfang Juli den
deutschen Gefangenen bei Wicncvurt bas Ausladen uon
Artillcriemunition befohlen wurde , weigerten sie sich,
diese Arbeit zu verrichten . Darauf wurde dem aufsicht-
fübrenden deutschen Unteroffizier der Revolver vor die
Sinn gehalten , sodatz er sich genötigt sah, das Ausladen
dieser Arbeit trotzdem zu befehlen."

E ' ne solche Behandlung von Kriegsgefangenen auf
Befehl und «tnter Duldung der höchsten französischen
Trttppenführer ist wohl der schwerste, bisher bekannt
gewordene Völkerrechtsbruch währeud des Krieges und
beweist die gemeine Gesinnung , die im stanzösifchen
Heere steckt.

vsrmikckter-
Hintzeudurg dankt de» »outmerschen

Auf die Mitteilung der pormnerschen Lanöwtrtschaftt-
tammer vvrt der Emljeferung des 1000. Zermters Fett-
wäre zur pvmmerschen Hindenvurgspenoe antwortete
Felduiarschall von Huidenburg,nst herzlichem Dank.

Was Frankreich bereits durch den Krieg verlor . Der
„Temps " verösfentlicht nach der Zusammenstellung eines
Abgeordneten folgende Zahlen über Sie Geburten und
Todesfälle tu den nicht oesctzien Gebieten Frankreichs:
1013 604 464 Geburten , 586 806 Tvdcssälle , 1914 504 232
Geburten , 647 549 Todesfälle , ISIS 382466 Geburten,
644 301 Todesfälle . Demnach ist hie Zahl der Sterve-
sälle in den beiden letzten Jahren gegen das Normst-
jahr ISIS um je gegen 60000 gestiegen, während die
Zahl der Geburten 1814 um rund 101)00, 1915 uw
rund 226 000 zurückging. DaS Heeresgebiet Ht hier nicht

-einbegriffen.
Ernet , Tüflungszuwachs von M 49141«enox M »rk

bat  dte Deutsche Gesellschaft für Kausmmiirbcthviuual-
hentte lFerienheime für Handel uns Jndnstrie - «rn
vergangenen Jahre zu verzeichnen. Die Gesellschaft
hielt lürzlich ihre Hauptverfammlung ab. In Würot-
gung der durch den Anschluß den Angestellten erwach-
«enden Vorteile trat wiederum eine s-hr große Anzahl
bedeutender Firmen der Gesellschaft bei. so daß dieic
einen StiftungszuwachS von rund 0,4 Millionen 33]«v r
verzeichnen kann . Auf Hessen-Nassau eutfallcu hiervon
rund 170 000 Mark.

Ein blutiger Kampf mit einem entsprnuseaen Zncht«
Häusler hat sich in den Straßen von Hberswalde abge-
'vielt . Aus dem dortigen AmtsgerichtsaefängniS war
in der Nacht mm Mittwoch der Breiter Pieper eritspruii-
gen , der zur Verbüßung e' iner Strafe vori stebetr Jahren
Zuchthaus demnächst der Strafanstalt zugeftthrt tverden
wllie . Der Uüchtüng hatte sich nach Tornow , einem
Dorfe in der Nahe r.on Eberswalde begeben und näch¬
tigte in einem Stall , :vv er am Morgen von dein Eigen¬
tümer des Gehöftes entdeckt und dem Ortsvorsteher zn-
geführt wurde . Dieser ließ den entsprungenen durch
zwei handfeste Männer nach Eberöwalde bringen . Dorr
zog P . plötzlich unter seiner Kleidung eine Eisenstange
hervor und drang auf leiite Begleiter ein, die er durch
wuchtige Schlage erheblich verletzte. Eitter der Männer
hatte redoch die Gei tesgegemrart . seinen Revolver zn
Sieben und einen Schutz auf Pieper abzrtaehen, der ge¬
rade flüchten wollte . Dieser wurde !>t den Kopf ge¬
troffen und konnte nun mit Hilfe herbeigeeilter Poltzek-beamten überwältioi merdeir

inten
rits b'

ieu  a « ^ Montan von Käthe Lubowrki. 41
scheu iWlttacher hatte ihm mit liebenswürdiger Zurecht«
der KWewiesen. daß im Uebermaß allemal ein Fehler liegt,

mheiinl ' hm dieses er,te Debüt einen Tadel eintruq.
ust la -ß , oersleben außer Fassung. Sein unbändiger Stolz,
nee duc» - tat , besser zu vollenden als jeder andere, sta«
beschG 'e Empftndltchkeit auf.

der ec>1 ksonstnach außen als unerschütterlich geltenbe Ruhe
wünsch B m D«»" eigentümlichen Summen der Flut , die vor
ecken"jjf fioem Zischen und Brausen anwuchs . Er
Tände» unbrzwmglicheS Bedürfnis, sich an jemand aus-

q>We ' gmg m s«in Arbeitszimmer, um den heiße.. Kopf
«en u ^ fand darin feinen Diener Lu die Scherben

» .mv  " üaIe emfiesend, die jener soeben zerbrochen
> >> - war das Objekt für di» innerliche Entladung ge-

>che>t kM sich hastig nach allen Seiten utn, ehe er auf Lu
- tat ” eS mit "nem leidenschaftlichen
st AuaWr an Raserei grenzte. Marie Luise kannte ihn nicht
'aß Für !sie war er bisher der von allem Häß«
uch lt«bM " "hrt Blechende gewesen, dessen seelisches Gleich-

." " cĥckterltch festtzelegt war. Das war aber nur die
m ystche MaSke, die er zur Schau trug . Gr hatte

Niemals kam im Kreis von
Gleichstehenden ein scharfes Wort — ae°

^echi»>!v-? dsiigkett— über seine Lippen. Er blieb
•M« «.ÜT ’ ^Essen Korrektheit in, elften Regiment

. .sÄ ®Esen. Und doch wohnte in seiner Seele ein
gemyrstch wurde, sobald er sich unbeobachtet fühlte.

e/ 'E,n ^ ^ ^ch über den armen Lu. Er schlug
!,u das Gesicht und riß ihn unbarmher.

R( Ln 1k ' aufgespeicherte Grimm erstickte
minmen öjm"? und stöhnend sah Lu aus schtttalen
estnchalt-^ Di " a!*f' krampfhaft bemüht, ein
u L , m ■ ®ie  vornehmste Lebensregel, die ei»
>uf den ^crä,9*<j.t des Hauses", das ist seine
' ' Pniiti ^EUsweg mitbekommt, ivird i» dein Spruche

**  wemt Dü auch vor dem Kia-Datr -Tau
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(die entsetzliche Guillotine der Mandschüren) stehst. Sollst
bist Du eru Feigling ." Danach tat Lu. Es wurde ein rühren¬
des Gemisch von künstlicher Freude und jainmerooUer Anklage
in seinem mageren Gesicht. Aber Tiederslebeu tobte sich unge¬
rührt weiter ans.

Er schlug und riß, stieß mit den Füßen nach Ln und
ergriff schließlich einen Lchetbeit der Base, „ in ihn in blinder
Wut in Ltts gelbe Wange zu stoßen.

HüNer ihm in der halbgeöffnetenTür stand Marie Luise.
Sie sah seit Mimiken, unbemerkt von dem Erregten , der
sie ans ihrem täglichen Spaziergang wähnte, der Szene zu.
Sie wollte Diedersieben in die Arme fallen und für die hilf¬
lose, verängstigte Kreatur, deren Blut ans die lose Jacke
herabfloß , um Gnade betteln. Aber sie vermochte iricht, sich
von der Stelle zu rühren. Die furchtbare Entdeckung, daß
sie diesen Man » erst heute sah, ivie er in Wahrheit war,
bamtte sie. Was Ln auch getan haben mochte, so grausam
durfte er ihn nicht züchtigen. Die Schrecken des AbfcheuS
schlicheu ihr durch die Glieder. Nur jetzt nicht initihm sprechen,
nicht seine Anrede „liebes Kind" ertragen müssen.

Mit ramnelnden Schritten tastete sie sich hinaus , in ein
völlig itnbeuüßtes Zimmer des rechten Flügels . Hier warf
sie sich ans die Knie. Ein Gedanke trieb sie wieder.empor.

„Und das ist der Vater Deines Kindes."
Eie stürzte in das Kinderzimmer und riß von dem Him«

ntelbetichen de» Schleier herab. Alles an ihr war Hast und
Angst. Sie mußte sich vergewissern, ob ihr Bube auch schon
die Spuren von des Vaters geschickt verborgener Roheit im
Gesicht trug.

Ihre Hände gleiten zitternd an den, Battist deS Kinder-
jäckchetis uns und nieder. Der Bube wacht auf und steht st«
ans großen, dunkeln Augen beinahe strafend an. Ein Wei¬
nen , hinter dem das Lächeln steht, zuckt um seinen Mund.
Sie reißt ihn an sich und erstickt ihn fast mit ihren Küssen.
Dann bettet sie ihn ivieder in die Kissen zurück und eilt hin¬
aus . Sie muß nach Lu sehen. Der sitzt unbeivegüch in einer
Ecke vor den Scherben der bunten Base und hat den Kops ans
die seidene Jacke gesenkt, die so lange sein größter Stolz
war . Heute denkt er nicht daran, siei» acht zn nehmen. Viel¬
leicht denk! er, daß die elende Base, die ihm dies einbrachte,
kaum etn halbes Lot Silber ivert war. Als Mari « Linse

die Scherben sieht und sie aus La? sta:,nue!»de«' Worten
ans ihr Befragen den Gcund der Züchtigung eüähn konrait
ein furchtbarer Haß über sie und zugleich»Nt Om- oa* l>reii«
tieitbe » « fangen , gut zu machen, so vikl sie es noch serin «-

Sie richtet LnS Kopf, oo» dem die steise. ichirmioie Mütze
fortgeglitten ist, empor und wäscht ihn, die Wunde aas . Da¬
bei streichelt sie seine Stirn und gib! ihm ßojentuueii. Da!
gibt ihm Mut .Er reißt die Jacke von sei:,e» Schustern immun-
und beulet auf rote Narben und zahlstis, lilututneilnm *»?
Stellen hm . die deutlich vo» den oerflwffeutu Ärauiai,Neuen
seine« Herrn sprechen. Sie versteht sestlem Zlump' ben er»-»,
gene Qnal . Jede offene Auflehnung würde Rem « oergrößer».
Und dein, der das tat , der eine oo» Gvtt erschaffene Krea¬
tur . um geringer -Verseheu halber, mißhaiidclie. hat sie Treu»
gelobt.

Sie legt ihre weichen, kühle» Hände,uf die sch:nerze„de„
Stellen und tröstet Ln. Er versucht, sie dankbar ouzuiächetn.
Aber er kann den Mund nicht verziehen. Es wird nur ci»
kurze«, trockene« Aufschluchzen daraut , das Marie Luise um
den Rest ihrer Fassung bringt. Sie hoch bei ihm nieder nur
weint bitterlich.

Da « sind die ersten Tränen, seitdein sie Rastinaeus P >iej
uneröffnet zurückgesaudt hat.

Lu möchte brennend gern ba*fel5e tun, aber weil die
Barmherzigkeit de« Hauses so Unbarmherziges van ihn,
verlangt , lächelt er stärker, obivohl ei  ihn schmerzt.

Marie Luise wird nicht früher Rirye finden, eh« sie nicht
völlige Gewißheit über den Charakter ihres Gatten hat Sie
muß wissen, ob er den Mut besitzt, seine Brutalität einznge.
stehen, oder ob ihm die versteckte Gransainkeit so lief im Bti»
liegt , daß er die Stirn har, sie abzulengnen. 220.20

Wie eine große Diplomatin geht sie bei diesem Erkunden
zu Werke. Sie fühlt , daß sie »nt heftige,, Voriviirsen gar
nicht« erreichen würde. Tr wiirde sie an der Hand zu einer
Ottomane führen und durch Lu Eisivasser bringen lassen,
all ihre Fragen aber mitseinem kühlen, nachsichtigen Lächeln
übergehen , da« mau für Kinder und Kranke hat. Sie ist
ja nicht umsonst drei Jahre lang in seine Schule gegangen.
Gewaltsam rafft sie sich an« ihrer starren Gleichgülligkeit
empor nird begegnet ihm freundlicher und weicher als je zuvor,



V efanntm ad ) u n g.
In Verfolg meiner Rundverfügung vom 1b . ds. Mts .— S.

639 .— gebe ich hiermit bekannt , daß aller Hofer  sofern er
infotae Eisenbahnwagenmangkls nicht sofort on die zu belie.
sernde Stelle weitergegeben werden kann , an das als

Kreismagazin
bereitgestellte Lager des Fruäithöndler Julius Scheuer zu
Soden  a . Ts . abzuliefern ist.

Höchst a. M ., den 25 . Januar 1917.
_ _ Der Lan  rat : gez. Kl auser.

Butter -Verkauf
am Dienstag , den 30 . Januar

von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags
1. Phiidius Albert auf Lebensmittelkarten
2 . Aimmerwann Georg „
Aus jede Person entfallen 60 A,amm.
Der Preis beträgt für 60 Gramm 38 Pfennig.

1 91 7
5 Uhr bei:
No . 411 - 680
No . 681 — 890

Hennemann Heinrich auf Lebensmittelkarten No . 200 - 260.
Auf jede Person entfällt x/4 Pfund
Der Preis beträgt pro Pfund 61 Pfennig.

Teigwaren -Berkans
am Dienstag , den 30 . Januar  ds . Js.

von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags bei:

Margarine -Berkauf
am Dienetag , den 30 . Januar  d s . Js.

von Vormittags 9 bis Nachmittags 5 Uhr gegen Vorlage der
Lebenswittelkarien bei

1. Müller Jakob
2 . Zimnerwann Jakob
3 . Kippert Lorenz
4 . Slippier Friedrich Ww.
Auf jede Person enifallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 24 Pfennig für 60 Gramm.

No . 1— 250
No . 251 — 520
No . 521 — 800
No . 801 - llIi

1. Petry Karl auf Lebensmittelkarten
2. Frühling Karl „
3. Becker Karl „
4. Czapek Ww . „
Auf jede Person entfallen 100 Gramm.
H v f h e i m a . Ts ., den 26 . Januar 1917.

De r Magistrat : He ß.

No . ' 1— 330
No . 331 — 580
No . 581 — 840
No . 841 — 1115

Warenmrrsatzstempel.
Wir erinnern noch ein .?,al daran , daß die Frist zur An >el

düng des WarenumsahOrmpels mit dem 31 . ds . Mts . abläuft
und daß alle Steuerpflichtigen , welche die entsprechende An¬
meldung bis dahin nicht gemocht haben , unnachsichtlich der Zoll¬
behörde angezeigt werden müssen.

Ho sh ei m a . Ts ., den 26 . Januar 1917.
Der Magistrat : Heß.

Es wird daraus aufmerksam gemacht , daß nach
lauf dieser Zahlungsfrist sofort das Betreibungsverfgh
eingeleitet werden muß.

Hofheim a . Ts ., den 26 . Januar 1917.
Die Stadtkasse : Faust.

teilte « .
Katholischer Gottesdienst:

4 . Sonntag nach Erscheinung des Herrn.
fMüttervereins -Communion-Sonntag und Klasse Jungelsß
Collecte für die Malteser Genossenschaftzur K .i-gshtlfe>

Sonntag x/*7 Uhr: Beichtgelegenheit,

Lorsbach

7
7 'S .

10 .
8 .
2 „
4 .

Montag 7 Uhr : !
7*8 . :

Dienstag 7 Uhr:
7 -8

Marmelade -Verkauf
aw Dienstag , den 30 . Januar  d s . Js.

von Vormittags 9 Uhr bis Nachmitiaas 5 Uhr bei:

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuern , sowie Wasser¬

geld und Kanalbeitrag für die Monate Januar Februar
und März 1917 sind bis längstens zum 15 . Februar 1917
während der Kassenstunden von 87z bis 12 x/4 Uhr an die
Unterzeichnete Kasse zu entrichten.

Ferner wird ersucht die noch fälligen Gemeindeab¬
gaben , wie Holzgeld , Zeitpacht und dergl . bis spätestens
Ende Februar zu bezahlen.

gest Frühmesse mit Mütter -Vereins -Ansp
Ktndergottesdienst (Hl . Messe mit Anspro
Hochamt mit Predigt,
Hl . Messe mit Ansprache,
Christenlehre und Äutter -Gottes -Litanei,
Jünglingsoerein im Frankfurter Hof.
iahramt für Franz Kaßler,
jahramt für Jos . Weigand.
Iahramt für Susanna Mohr , geb . Racky^
Jahramt für Franz Betz

Mittwoch 7 Uhr: Jahramt für Adam F ?ust,
7 -8 , gest. Iahramt für Ma . Anna Hohfeld , geb . !

und deren Eltern.
Donnerstag 7 Uhr : Hl . Messe f. Adam Filzinger statt Kra»

7 -8 „ gest hl Messe für Ioh Jos Hilsbos . Ehi
A . M , geb Ohaus und Angehörige,z

4 * Beichtgelegenheit . L
Freitag : M -Lichtmeß , gebot . Feiertag , wie an Sonntagen,
(Herz -Jefu .Freitag ) 7-7 Uhr - Beichtgelegenheit.
Samstag 7 Uhr : Amt für gef . Krieger Jos . Wöllstadt,

7 -8 . Iahramt für Jbs . Wenz
Evangelischer Gottesdienst : Ifs

Sonntag , den 28 Januar (4 Sonntag nach Epiphanias ) ^
Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst . V,

zur Feier des Geburtstags S Mas . des Km

Aufruf
für die deutschen Soldatenheime und Marineheime-

Heer, Marine und Heimat lind in der Schule des Krieges
zu einer unauflöslichen Einheit zufamniengetchweißt worden.
Während draußen die lebende Mauer mit uottes Hilfe und mit
Siegfriedskraft den Anfturm der Feinde trotzt , während weit
jenfeits unterer Grenzen Deutschlands Fahnen vorwärts getra-

. ~ . . Hägen werden , rühren fich daheim Tag und Nacht [chaffende Hände,
um für alles zu forgen , was der deutsche Bruder draußen im
Felde und See braucht.

So ift es jetzt und fo foll es bleiben ! Ek» deutsches Volk,
feit und innig verbunden ! Ein Bindeglied zwilchen Heer und
Heimat find
die deutschen Soldatenheime und die deutschen Marineheime
in Olt und Wett , Nord und Süd.

ln besetzten Gebieten , an der Front und in der Heimat,
im Krieg und im Frieden tollen fie der deutlchen Wehrmacht,
die fern von Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im
Dienst des Vaterlandes steht, ein Stück deutlcher Heimat , eine
Stätte des Schutzes und der Erholung bieten . Von der Ober¬
sten deutschen Heeresleitung ift anerkannt worden , daß die
feelifchen und körperlichen Wohltaten , welche dereinzelneSoldat
in dielen Heimen genießt , der Schlagkraft der Truppe im ganzen
zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime , das der
Krieg uns erst in feiner vollen Bedeutung hat erkennen lal¬
len, toll uns während des Krieges , aber auch im Waffenstill¬
stand und im Frieden erhalten blieben.

Helft uns , überall , wo deutsche Soldaten stehen , deutsche
Soldatenheime bauen;

„Die Zähne aufeinandergebiffen , aber die Herzen und die
Hände weit auf, fo wollen wir hinter unteren Feldgrauen stehen
ein Mann und ein Volk .“

Der Gbren -HusTcbluß:
Gerdend von Hindriliurg . Z Mnrgnreth Kudendorff.

Keonie von Maistensen , geb . von der Osten.

Im Aufträge des Ehren -Ausscstulles wird der VaterläTid-
ilche Frauenverein an Kaisers Geburtstag zu Gunsten der Sol-
daten - Heime eine Hausfammlung veranstalten und bitten wir
den jugendlichen Sammlern die größten Beträge anvertrauen
zu wollen , denn fie sammeln für untere tapferen Streiter , welche
es verdient haben im Kriege ein Heim fern von der Heimat
zu finden.

Gebet in dem Bewußtsein , daß jeder für mindestens einen
lieben Feldgrauen da draußen zu forgen hat , reichliche Spenden!

Ualerländiicher Franenverrin Haftzeit « a . T.

Ideale der Ul „ » d Iahn-
Pflege : Obol , Pebeko .Zahn -Essenz
Zahn Pulver . Vorrätig in der

vroEerie A. PbilditM.

Seschäftsverlegung.

Meiner werten Kundschaft zur gefälligen Kennt-
niß daß ich meine Schuhmacherei von Kriftel , nach Hof¬
heim Neuweg 4 verlegt habe . Halte mich auch fernerhin
bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

Gustav Uajok
Schuhmachermeister.

KrankenzusHußkasse für Kofheim , Kriftel
und Ieilsheim.

Die verehrlichen Kurator
Mitglieder und des Vorstand«
Schulvereins werden hierdurä
gebenst zu einer

außerordentliche « Sitz»
zu Dienstag den 30 . ds.
Abends 8 Uhr im Frankfurter
eingeladen.
Der Vorstand des Schulvei«

I . A . P . Börner [

Turnverein Vvrwär
E . 33.

Einladung
zu der am Sonntag den 28 . Januar 1917 , nachmittags 1*4 Uhr/
in der Turnhalle zu Hofheim a . T - stattsindenden

ordentlichen Mitylirder - Uersammlung
Tages - Ordnung.

1. Jahres - und Kassenbericht 1916;
2 . Bericht der Devisoren und Enllaslung des Vorstandes;
3 . Vorimndswahl nach § 27 der Statuten;
4 . Wahl der Kassenrevisoren;
5 . Wahl der Krankenkontrolleure;
6 . Statutenänderung § 4, Absatz 3;
7 . Verschiedenes.
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

Das Fundamrut eines
guten . Essens ist eine kräftige Sup¬
pe . Dieselbe können Die mit guter
Suppen -Würze bereiten . Auch kann
diese mit Beigabe von Bouillon-
Würfel geschehen . Beide Artikel
empfiehlt in feiner Qualitäten

Drogerie l- hildius.

Harten Moulage
5—7 A . baar zu kauf. ges. Preis
u. Lage ang. Off. K 64 a. Erp.

Wenig gebrauchte Schneeschuhe
Preiswert zu verkaufen

Pajak Neumeg 4.

y »ih-Walch-ArliKel
Kriegs K A Seife , Waschpulver
mit u . ohne Karte , Seifen -Sand,
Sidol , Geolin , Schmirgelleinen
mittel , fein u . grob , Putz -Extrackt
Stärke -Ersatz

X.  I ’hildiug , Hof-Lieler»nt.

Samstag , den 27 . Januar fl
abends pünktlich 8 Uhl ««

Versammlung
im Vereinslokal zum Franks
Hof . u>

Wozu die Mitglieder höst^
geladen werden . »b,

Der BorstaHe
2" Häfi „ en (belg . Riesen ) zr>B
kaufen . fl
_ Lorsbacherstraße  N^
Stofftasche mitRing in der
gasse verloren , abzugeben r

Neuerweg  No . I
Oetker s - Kinger 't

Backpulver . Ei -Ersatz - Pulvet
ron in Päckchen , Pudding ^

X.  1 ‘hildius , Hoflic tggL

Monatosrau
sofort gesucht.

Zu erfragen im Verlag . ! stattet wird.

Diejenige Person , welche am Don¬
nerstag V« nach 3 am Kellereiplatz
den Wagen vertauscht hat , wird er¬
sucht denselben sofort einzutauschen
da sonst unverzüglich Anzeige er-

Marrheimerstr . 11.

Suche zum 1. Februar j
Mädchen für leichte Arbe
hohen Lohn evnt . Schulmädc^
letzten Schuljahr
_ Stein,  Ap oth
Haus zum Alleinbew. auch
Fam . mit Stallung u . Gaki
Hosheim ob . Kriftel zu mieten
kaufen gesucht.

Off , unter M an den
Schöne 3-Ziinmer -Woh

mit Zubehör zu vermieten.
3_ Zu erfr . Staufenstra
5 junge ital . Hahne « vo
zu verkaufen


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

